
78 . Jahrgang.
Erscheint

Montag , Mittwoch,
Donnerstag , Freitag

und Samstag.

Preis vierteljährlich
hier 1 mit TrLgcr-
lohnl .10^ ,im Bezirks¬

und 10 Km-Berkehr
1.20 im übrigen

Württemberg 1.30 ^
Mbnatsabonnements

nach Verhältnis.
M!s-MLiM-SIM ftr drn Gbnm>k-Krilrl!A»gÄ.

Fernsprecher Nr . 29 Fernsprecher Nr . 29.

Auflage 2SN « .
Anzeigen -Gebühr

f. d. Ispalt . Zeile aus
gewöhnl . Schrift oder
deren Raum bei Imal.

Einrückung 10
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Gratisbeilagen:
Das Plauderstübchen

und
Schwäb . Landwirt.

57 Nagold, Montag den 2l. Marz 1904.

Bezngseiuladnng.
Mit dem1. April 1904 tritt

„Der: KeseKschcrftev"
in das 2. Quartal seines 78. Jahrgangs ein.

Der Gesellschafter mit dem Unterhaltungsblatt
„Das Plauderstübchen" und der Beilage „Schwä¬
bischer Landwirt" kostet bet jedem Postamt im Bezirks¬
und 10 Km-Verkehr

1 Mark 29 Pfennig
im übrigen Württemberg

1 Mark 39 Pfg . vierteljährlich
für Nagold  mit Trägerlohn1.10 Mk „ ohne Träger¬
lohn 1 Mk.

Der Leserkreis des Gesellschafters umfaßt in
Stadt, Bezirk und Umgegend zahlreiche Mitglieder aus allen
Ständen. Es finden daher auch Anzeige« in unsrem
Blatte eine wirksame Verbreitung.

Wir bitten unsre bisherigen Leser um alsbaldige
Erneuerung des Abonnements, damit die Zusendung des
Blattes beim Quartalwechsel keine Unterbrechung zu erleiden
braucht. Auch die neuen Abonnements werden schon jetzt
von der Post angenommen. Bestellungen nimmt außerdem
jeder Briefträger und Landpsstbote entgegen.

Amtliches.
An die Ortsvorsteher und Gebäudebefitzer.

Zur Sicherung der Gebäudebefitzer vor dem ihnen aus
der Unterlassung der Anmeldung von Neubauten, Bauver¬
besserungen rc. zur Einschätzung bei der Gebäudebrandver-
ficherung etwa erwachsenden Schaden ergeht hiemit unter
Hinweis auf den Erlaß des K. Verwailungsrats der Ge-
däudebrcmdversicherungsanstalt vom 31. August 1892(Mini-
sterialamtsblattS . 263) folgende Bekamumachung:

1. Neubauten, Bauveränderungen und Bauverbesserungen
einschließlich neuer Gebäudezubehörden, welche noch
nicht zur Gebäudebrandversicherung eingeschätzt sind
und nicht den bloßen Ersatz abgebrannter, versichert
gewesener Gebäude oder Gebäudcbestandteile bilden,
werden im Fall einer Brandbeschädigiwg nur dann
als versichert behandelt, wenn sie vorher von dem
Gebäudebefitzer bei dem Ortsvorsteher entweder zur
soforiigen aus Kosten des Eigentümers erfolgenden
Einschätzung oder zur ordentlichen aus Kosten der Ge¬

meinde geschehenden Jahresschätzung unterschriftlich
angemeldet worden find.

2. Durch eine bloße Vormerkung von Amtswegen, so¬
weit eine solche überhaupt stattfindet, wird die er¬
forderliche Anmeldung durch den Gebäudebesitzer nicht
ersetzt.

3. Die Anmeldung kann während des ganzen Jahres
erfolgen.

4. Ein Brandverficherungsbeitragim Anmeldungsjahr
ist nur dann und zwar nachträglich zu entrichten, wenn
eine Brandentschädigung gewährt werden muß.

Die Ortsvorsteher werden angewiesen, für tunlichste
Verbreitung dieser Bekanntmachung zu sorgen und die Ge-
meindeangehörigen entsprechend zu belehren.

Die Baukontrolleure sind zn beauftragen, daß sie bei
der Vornahme der Baukontrolle die Bauenden auf die Wich¬
tigkeit der unvcrwetlten Anmeldung ihrer Neubauten rc. aus¬
drücklich aufmerksam zu machen.

Der Vollzug der Aufträge ist durch Eintrag im Schult¬
heißenamtsprotokoll nachzuweisen.

Nagold, den 19. März 1904.
K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung der Zentralleitung des Wohl¬
tätigkeitsvereins , betreffend die Verteilung der

Zinse der Eugen -Wera -Stiftung.
Auf 8. Mai ds. Js . kommen die Jayresztnse der in

diesseitiger Verwaltung stehenden Eugen-Wera-Sliftung im
Betrag von 562 ^ 50 ^ wieder zur Verteilung. Die
Stiftung ist dazu bestimmt, würdigen und bedürftigen jungen
Leuten die Erlernung eines entsprechenden Lebensberuts zu
erleichtern. Zu diesem Zwecke werden Beiträge zur Unter¬
bringung armer, aus der Schule entlassener Knaben nud
Mädchen in die Lehrstelle oder Fortbildungsanstalten, sowie
zur Ausbildung von Lehrerinnen und Kletnkiuderpflegerinnen
gewährt.

Gesuche uni Berücksichtigung bei dieser Verteilung sind
spätestens bis zum 31. d. Mts. bei der Zentralleitung des
Wühltätigkeitsvereinseinzmeichen; dieselben sollen genaue
Angaben über den zu erlernenden Beruf und den dazu er¬
forderlichen Gesamtaufwand, sowie darüber enthalten, ob
im Falle der Gewährung eines Beitrags aus der Eugen-
Wera-Stiftung (in der Regel 20 die Ausbringung des
weiteren Bedarfs gesichert ist. Außerdem ist die Würdig¬
keit und Bedürftigkeit der Bewerber durch die betreffenden
gemeinschaftlichen Aemter zu bescheinigen oder durch andere
Zeugnisse glaubwürdig nachzuwetseu. Wurde ein Lehrver¬
trag abgeschlossen, so ist dieser zur Einsichtnahme vorzulegen.

Stuttgart,  2 . März 1904._ Moser.
In der an einer Landpostbotenroute gelegenen Landgemeinde

Warth,  Postbezirks Ebhausen , tritt am 20. März d. I . eine Post¬
hilfstelle in Wirksamkeit.

Uotttif'chs WeSevficht.
Ueber die Aufhebung des ß 2 des Jesuiten¬

gesetzes hat sich gestern im preußischen Abgeordnetenhaus

Graf von Bülow geäußert. Er führte aus, in der Presse
werde von Kuhhandel gesprochen. Er sehe weder Kühe, noch
Kälbchen, die er aus dem Staatsstall habe treiben lassen.
Wenn man ihm vorwerse, daß er sich für Aufhebung des
§ 2 des Jesuitengesetzes eingesetzt habe, so erkläre er dem¬
gegenüber, er habe im Febr. 1903 im Reichstag gesagt, daß
die Zulassung von Jesuitenniederlassungen im Bundesrat
keine Mehrheit finde, und das sei auch heute noch so. Er
habe ferner gesagt, daß die konfessionellen Verhältnisse den
§ 2 jetzt unnötig machten, und daß er deshalb dafür wirken
werde, daß die preußischen Stimmen für dessen Aufhebung
abgegeben würden. Die Aufhebung des§ 2 sei ein Gebot
der Billigkeit. Auch Nationalliberale hätten für die Auf¬
hebung des Paragraphen gestimmt. Wenn man ans kon¬
stitutionellem Boden stehe, könne man doch nicht für einen
Antrag stimmen, in der Hoffnung, daß die Regierung nicht
darauf eingehen werde. Das sei ja beinahe jesuitisch. Aus¬
gegangen sei der Antrag von dem alten Fortschrittsmann
Rickert. Es könne sich also nicht um eine Schwäche gegen
das Zentrum, sondern nur um ein Entgegenkommen gegen
die Reichstagsmehrheit handeln. Gegenüber Klagen des
Zentrums betone er, daß die katholischen Mitbürger allen
Grund hätten, sich der Rechte zu freuen, die sie genießen.
Man müsse sich beiderseits scheuen, an dem modus vivendi
zu rütteln, den Bismarck 1887 geschaffen habe. Wenn die
Katholiken die Verhältnisse mit denen im Ausland vergli¬
chen, müßten sie Toleranz fühlen und auch Toleranz üben.
Die Mehrheit des Volkes wolle keinen neuen Kulturkampf.
Aus Gründen äußerer, wie innerer Politik müsse jeder un¬
nötige konfessionelle Streit vermieden werden. Die politische
Zerklüftung des deutschen Volkes sei schon groß genug, so
daß man alles Trennende möglichst aus dem Weg räumen
müsse.

Als die Novelle zum Unfallverfichernngsge-
setz, die dann am 1. Oktober 1900 in Kraft trat, beraten
wurde, wurde auch der Versuch gemacht, den Berufsgenossen¬
schaften neue Aufgaben zuzuwetsen. Er endete mit dem
Ergebnis, daß den Berussgenoffenschaften die Berechtigung
erteilt wurde, Einrichtungen zur Errichtung von Rentenzu¬
schuß- und Penstonskassen für Betriebsbeamte und zur Ver¬
sicherung der Betriebsunternehmer und der ihnen in bezug
aus Haftpflicht gleichgestellten Personen gegen Haftpflicht zu
treffen. Was die letztere Berechtigung betrifft, so haben
bisher fünf Berufsgenofsenschaften, und zwar zwei gewerb¬
liche und drei landwirtschaftliche, die Absicht, von ihr Ge¬
brauch zu machen, geäußert. Fünf Anträge auf Uebernahme
der Haftpflichtversicherung lagen bis Ende 1903 dem Reichs-
versicherungsamt vor. Davon find, da nach dem Gesetz
Haftpflichtversicherungseinrichtungen der Berufsgenossenschaf-
ten sowie die hiefür erlassenen Statuten der Genehmigung
des Bundesrats bedürfen, diesen vier bereits übermittelt
worden, während einer noch der geschäftsmäßigen Vorbereit¬
ung beim Reichsverstchernngsamt unterliegt. Jedenfalls
kann man damit rechnen, daß in einer näheren Zeit einzelne
Berufsgenossenschaften neben der Unfall- auch die Haftpflicht¬
versicherung in die Hand nehmen werden.

Die Regierung von Japan hat beschlossen.

Hlrrr KHr' und Oo d̂.
Roman von E. von Linden.

72 ) Fortsetzung . . (Nachdruck verboten.

„So ist's," sagte der Detektiv, den Brief in die Brust¬
tasche steckend, „Mr. Hansen braucht nichts davon zu er¬
fahren."

„Lieber würde ich mir die Zunge ausreißen," beteuerte
der Wirt ganz entsetzt.

„Na ja, da sind Sie ja endlich, Mr. Hansen!" rief
Bowler, als der kleme Rother in diesem Augenblick die Tür
öffnete und eintrat.

„Ja , da bin ich, Hab' lange warten müssen," brummte
er, „bin sozusagen ausgedörrt wie ein Fisch auf dem Trock¬
nen. Bringen Sie mir rasch ein GlaS Bier u. dann etwas
Essen, Herr Wirt!"

„Soll gleich besorgt werden, Sir , aber erst einen Whisky
als Magenwärmer. Das Bier liegt auf Eis, führe nur
Echtes—"

„Renommage!" rief der Detektiv lachend, als der Wirt
zur Tür hinausschoß. „Haben Sie ein Resultat?" setzte
er halblaut hinzu.

„Ich denke wohl, der alte Bankdiener, dieser abgefeimte
Heuchler hat ihn richtig aus die Pactficbahn abgeliefert. Er
löste eine Fahrkarte nach San FranztSko für ihn, als wenn
sie dort nicht genug von solchem Gesindel hätten. O, Mr.

Fowler, heuie yave ich zum ersten Mate m meinem Leven
die Nachsicht der Polizei nicht begreifen können. Sie hatten
ihn in der Hand und ließen ihn frei davon gehen. Oder
glauben Sie nicht, daß er das Attentat auf seinen Onkel
ansgesührt hat?"

„Mein bester Mr. Hansen," erwiderte der Detektiv, ihm
eine Prise anbietend, die jener mit verdrossener Miene an¬
nahm, „wer der eigentliche Attentäter, der wirkliche Schul¬
dige ist, lasse ich hier unerörlert, Sie wissen es so gut wie
ich. Da kommt Mr. Beech, nun stärken Sie sich erst, dann
sind Sie so freundlich, Wetter über Ihre Erlebnisse in Chi-
'cago zu berichten."

Der Wirt brachte ein großes Tablett mit Bier,
Whisky und einem tüchtigen Imbiß, worüber Rother sofort
herfiel.

„Erst den Magenwärmer und dann das Bier," sprach
Mr. Beech feierlich, „ich habe auch für Sie ein Seidel¬
glas, wie Mr. John Brennecke es nennt, mitgebracht, Mr.
Fowler!"

„Schön, werden läuten, wenn die Flaschen leer sind."
Der Wirt wußte aus diesem Bescheid, daß er sich

trollen sollte, was er auch sofort tat, ohne an Horchen oder
Spionieren zu denken. Er hatte sich dem Detektiv gegenüber
solche Schwächen abgewöhnt.

Rother hatte tüchtig eingehauen und lehnte sich nun
aufatmend zurück.

„Hat John Brennecke Sie gesehen?" fragte Fowler
mit gedämpfter Stimme.

„Stein, weder er noch der hoffnungsvolle Neffe, obwohl
ich mich immer hinter ihnen herschlängelte. Wir kleinen
Leute haben den Vorzug, nicht empor zu.ragen, und leicht
Deckung finden zu können."

„DaS stimmt, sprach Fowler, „ist namentlich auch im
Kriege nicht zu verachten. Also bis nach San Franziska
lautete die Fahrkarte, — ich fürchte, daß Mr. Lawrence
ein hübsches Stück Geld dabei weggeworfen hat."

„Wie so?" fragte Rother verwundert.
„Nun, daß der musterhafte Neffe sich hüten wird, nach

Wild-West zu gehen und es sicherlich vorzieht, sich erst ein¬
mal Chicago anzusehen."

„Alle Wetter, Sie mögen recht haben, Mr. Fowler!"
sagte Rother, diesen fast erschreckt anstarrend. „Der Esel
von John hätte ihn begleiten oder herbringen sollen. Uebri-
gens ist es mir völlig schleierhaft, was der Bursche in
San Franzisko eigentlich beginnen soll. Er hätte ihn lieber
nach Deutschland schicken sollen, der reiche Onkel."

„Vielleicht fürchtet er dort noch mehr als hier in Ame¬
rika den faulen Jungen," meinte Fowler nachdenklich, „da
er dem Onkel ohne Zweifel nicht viel Rühmenswertes nach¬
sagen wird. Sehen Sie, Mr. Hansen, wenn Mr. Law¬
rence, der sich hier einer sehr großen Wertschätzung erfreut,
sein Zeugnis für ihn ctnlegt, oder es überhaupt gar nicht
zur Anklage kommen läßt, dann ist das sein gutes Recht
und kein Gesetz kann dem Burschen, selbst wenn wir
die Beweise seiner Schuld in Händen haben, ein Haar
krümmen.

(Fortsetzung folgt.)



dem Parlament in einer besonderen Tagung, die am 18.
März beginnen soll, Vorschläge zu unterbreiten betreffs Aus¬
dehnung des Tabakmonopolsauf bearbeiteten Tabak, Ein¬
führung einer Salzsteuer und Erhöhung verschiedener an¬
derer Steuern. Das Gesamtergebnis aus diesen neuen
Einnahmequellen wird auf 68 Millionen Jeu geschätzt. Die
Kriegskosten vom Ausbruch der Feindseligkeiten bis Ende
Dezemberd. I . werden auf 536 Millionen Jen geschätzt.
Es wird beabsichtigt, diese Kosten zu decken durch die Er¬
trägnisse der neuen Steuern, ferner durch Ausgabe von
Bonds, durch eine schwebende Anleihe und durch Entnahme
aus dem Spezialrescrvefonds.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 17. März. (Schluß.) Semler (ntl .) ist ebenfalls
der Ansicht, daß jetzt nicht die Zeit zu einer Kritik der Kolonial¬
verwaltung sei.

Reventlow (wirtsch . Vg.) hebt hervor, daß die Wut der He¬
reros sich auch gegen Frauen und Kinder richte. Bebel solle doch
auch seine Kulturideen auf die Hereros zu übertragen suchen, die ja
den Zukunftsstaat schon jetzt anticipieren.

Der Nachtragsetat wird der Budgetkommissionüberwiesen.
Inzwischen ist dem Reichstag ein Gesetzentwurf betr. die vor¬

läufige Bewilligung von zwei Budgetzwölfteln für die Monate April
und Mai zugegangen.

Mariueetat. Semler (ntl .) führt Klage über den wirtschaft¬
lichen Niedergang Wilhelmshavens , woran die Bevorzugung Kielsmit die Schuld trage.

Staatssekretär Tirpitz:  Die Marineverwaltung habe ein gro¬
ßes Interesse an der Stadt Wilhelmshaven. Das zeige die Bewil¬
ligung eines Zuschusses für die Stadt . Die Unzufriedenheit sei
wohl darauf zurückzuführen, daß der Appetit beim Essen komme.

Es folgt eine Auseinandersetzung zwischen Gamp (Rp .) und
Gothein (frs . Vg.) über die Verwendung der Konserven in derMarine.

Staatssekretär Ti rpitz erklärt, die deutschen Konserven seien
recht gut.

Berlin , 18. März. Präsident Traf Ballestrem eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Am Bundesratstisch : Staatssekretär
Tirpitz und Schatzsekretär Stengel.

Schatzfekretär Stengel  begründet die Vorlage betr. die vor¬
läufige Bewilligung zweier Budgetzwölftel und betont, daß die Reichs¬
verwaltung weiter wirtschaften müsse. Er verweist unter allseitiger
Zustimmung des Hauses auf die Notwendigkeit, für die Veteranen¬
beihilfe zu sorgen, erinnert daran , daß Tausend« von Unterbeamten
auf die ersehnte Gehaltserhöhung und weitere Tausende von Beam¬
ten auf das Ginrücken in die neuen Stellen warten , ferner daß die
Verträge für Inangriffnahme von Bauten auf April abgeschloffen
seien.

Damit schließt die erste Lesung.
Sodann wird die Vorlage in zweiter Lesung im einzelnen ge¬

nehmigt.
Hierauf wird die Beratung des Marineetats fortgesetzt.
Gröber (Z .) kommt auf den Fall Hüffener zurück und de-

eichnet das Urterl der letzten Instanz als höchst auffallend. Er
ragt , ob nun neue Vorschriften über den Gebrauch der Waffen in

Not und Gefahr und über die Behandlung Betrunkener erlaffen
worden seien, und ob denn nicht den jungen Leuten das Tragen ge¬
fährlicher Waffen außerhalb des Dienstes versagt werden könnte.
Im Falle Hüffener habe es sich zweifellos nicht um Notwehr ge¬
handelt . Gröber weist dann auf die gewaltige Verschiedenheitdes
Strafmaßes für Vergehen im bürgerlichen und solche im militärischen
Leben hin und auf das schroffe Mißverhältnis der Strafandrohung
für Vergehen der Vorgesetztenund solche der Untergebenen und for¬
dert die verbündeten Regierungen zur Vorlegung eines Gesetzesent¬
wurfs betr. die Herabsetzung der gegen Untergebene angedrohten
Mindeststrafen aus. Ferner bezeichnet Gröber die statistischen Mit¬
teilungen der Denkschrift über die Arbeitsverhältnisse in der Ma¬
rineverwaltung als mangelhaft.

Staatssekretär Tirpitz erklärt : Bezüglich der geforderten Aen-
derung des Militärstrafgesetzbuchs ist das Reichsjustizamt zuständig.
Im Falle Hüffener waren alle Instanzen einig, daß es sich um den
gesetzmäßigen Gebrauch einer Waffe gehandelt habe. Eine Ver¬
schiedenheit der Auffassung waltet darüber ob, ob beim ersten Ren-
kontre Gehorsamsverweigerung stattgefunden habe. Man solle doch
den zu verurteilenden Fall Hüffener uicht verallgemeinern und nicht
einer ganzen Kategorie junger Leute die Ehre des Waffentragens
absprechen.

Mommsen (ft . Vg.) stimmt Gröber bezüglich der Reform des
Militärstrafgesetzbuchs zu und verlangt , daß den Fähnrichen eine
weniger gefährlichêWaffe in die Hand gegeben werde. Er bedauert
die vielen. Abstriche, die die Budgetkommisfion unter Führung des

entrums am Marineetat gemacht habe. Wenn man zu viel an
erfvnalstellen streiche, so sehe das wie ein Mißtrauen gegen die

Verwaltung aus . Redner befürwortet eine Ausbesserung der Gehäl¬
ter der technischen Beamten und bedauert besonders die Abstriche
bezüglich des Ausbaus der Werften.

Staatssekretär Tirpitz  bedauert gleichfalls die Abstriche und
betont, daß er immer nur das tatsächlich notwendige in den Etat
eingesetzt habe. Eine Aufbesserung der technischen Beamten wäre
sehr zu wünschen, zumal mit Rücksicht auf die opulenten Verhält-
niffe in .der Privatinduftrie . Redner bezeichnet dann die Verhältnisse
der Werftarbeiter in Danzig im Gegensatz zum Vorredner als kei¬
neswegs ungünstig.

Berlin , 18. März. Die Budgetkommission des Reichs¬
tags genehmigte nach kurzer Diskussion die beiden Nach¬
tragsetats für Deutsch-Südwestafrika.

r. Stuttgart , 18. März. Die Kommission für die
Gemeinde- und Bezirksordnung beriet heule den 11. Abschnitt
der Gemeindeordnung(Uebergangs- und Schlußbestimmungen)
zu Ende. Das Referat lag heute in den Händen des Abg.
Nieder. Der Art. 261 war, da wie bisher auch andere
Gemeindebeamte als Ortsvorsteher und Ratsschreiber das
Verwaltungsaktuariat sollen bekleiden dürfen- dahin in Abs.
1 und 2 zu ändern, daß statt Ratsschreiber zu setzen war:
einen anderen Beamten der Gemeinde; außerdem wurde in
Abs. 2 auf Antrag des Referenten nach erlischt eingeschaltet:
spätestens. Der Art. 262 blieb unverändert. Bei Art. 263
erfolgte auf Antrag deS Referenten Annahme mit der Aen-
derrxrg, .daß nach den Worten mit der Maßgäbe, unter
Streichung der Worte „daß in den Landgemeinden und
kleineren Stadtgemeinden die Mitwirkung eines Bürgeraus-
schuffes in Wegfall kommt, fortzufahren ist: Daß in den
großen Städten die Stadtverordnetenversammlungan die
Stelle des Bürgerausschuffes tritt, und daß die Beschlüsse
des Stiftungsrats, beziehungsweise der Ortsarmenbehörde
der Genehmigung der Aufsichtsbehörde nur noch insoweit
bedürfen, als eine solche Genehmigung für die Beschlüsse der Ge-

meindekollegieu iu Angelegenheiten der Stiftungsverwaltung
nach den Bestimmungen der gegenwärtigen Gesetze erforderlich
ist. Die Vorschriften des Art. 254 greifen auch gegenüber des
von dem Inkrafttreten des gegenwärtigen Gesetzes gefaßten
Beschlüssen der Gemeindebehörden und den vor diesem Zeit¬
punkt getroffenen Berfügungeu der Aufsichtsbehörden in An¬
gelegenheiten der Gemeinde- und Stiftverwaltung mit der
Maßgabe Platz, daß die Frist zur Erhebung von Beschwer¬
den gegen solche Beschlüße oder Verfügungen, welche vor
.jenem Zeitpunkt dem Beteiligten eröffnet oder öffentlich be¬
kannt gemacht worden sind(Art. 254 Abs. 1 und 2) vom
Tage des Inkrafttretens des gegenwärtigen Gesetzes berechnet
wird. Wo in sonstigen Gesetzen oder in Vollzugsvorschriften
ein mit Zustimmung des Bürgerausschuffesgefaßter Be¬
schluß des Gemeinderats oder ein Beschluß der Gemeinde¬
kollegien verlangt ist, tritt in den großen Städten ein mit
Zustimmung des Stadtrats gefaßter Beschluß der Stadt¬
verordnetenversammlung an dessen Stelle. Wo in sonstigen
Gesetzen eine anderweitige Tätigkeit des Bürgerausschuffes
verlangt ist, tritt in den großen Städten die Stadtverord¬
netenversammlung an die Stelle des Bürgerausschuffes. Der
früher beschlossene Art. 265a (bestehende Statuten zusam¬
mengesetzter Gemeinden betr.) wurde in der Fassung des
Antrags an seine ursprüngliche Stelle in Art. 182 zurück¬
gesetzt. Der Schlußartikel 266 lautet nun: Vsrbehältlich
der in den Art. 259 und 362 Abs. 2 getroffenen besonderen
Bestimmungen tritt das gegenwärtige Gesetz mit den . . .
in Wirksamkeit. (Termin blieb natürlich noch offen.) Mit
dem gleichen Tage verlieren alle mit diesem Gesetz im Wider¬
spruch stehenden gesetzlichen Vorschriften ihre Geltung. Ins¬
besondere werden durch dasselbe1) aufgehoben, 2) abgeän¬
dert, 3) ergänztu. s. w. (folgen je zahlreiche gesetzliche
Bestimmungen). Nachdem auch diese durchgesprochen und
Uebereinstimmunghergestellt war, wurde noch zur Beratung
eines Antrags des Abg. Liesching übergegangen, der unter
Aufzählung der in Betracht kommenden Stellen der Be¬
schlüsse zur Gemeindeordnung— den Grundsatz ausgesprochen
zu sehen wünschte, daß die mittleren Städte in der Ge¬
meinde- und Stiftungsverwaltung der Kreisregierung statt
dem Oberamt und dem Bezirksrat unterstellt werden. Es
handelt sich hier um ein Provisorium bis zu dem Zeitpunkt,
wo an die Stelle der Kretsregterung(in der künftigen Kreis¬
ordnung) ein Kreisrat teten würde. Da der Regieruugs-
entwurf ohnehin davon auSgegangen war, daß alle Städte
über 10000 Einwohner(als große Städte) der Kreisregier¬
ung unterstellt werden sollten, so stellte der Antrag eine
materielle Abweichung vom Entwurf nicht dar. Der Antrag
wurde einstimmig angenommen. In der Erörterung wurde
auch daraus hingewiesen, daß der Zeitpunkt des Inkraft¬
tretens der Gemeinde- und Bezirksordnung wegen der er¬
forderlichen zahlreichen Vollzugsverfügungenziemlich weit
würde hinausgefchoben werden müssen. — Nachdem damit
die 1. Lesung der Gem.-Ordmmg beendet war, fand noch
eine geschäftliche Debatte wegen des Zeitpunktes für die
Fortsetzung der Kommisfionsarbeiten statt, auf Antrag des
Abg. Kraut wurde mit 9 gegen7 Stimmen beschlossen, die
Woche vor und die Woche nach Ostern fltzungSfrei zu lassen.
Es wird nun am kommenden Montag mit sder1. Lesung
der Bezirksordnuug begonnen werden.

Der Aufstand in Deutsch-Südwestasrika.
Berlin , 19. März. Ueber das unglückliche Ge¬

fecht in Deutsch-Südwestafrika liegt folgende ausführliche
Meldung vor: Major Glasenapp stieß, über Okandjesu nach
Nordwesten vorgehend, den Kompanien vorauseilend, am
13. März bei Owikokorero mit dem Stab und zahlreichen
Offizieren und einer berittenen Abteilung von 36 Mann u.
einem Maschinengewehr auf die Nachhut des Feindes. Diese
erhielt unerwartet Verstärkung, so daß Glasenapp gezwungen
wurde zurückzugehen. Das Gefecht spielte fick vor der
eigentlichen Kolonne ab. Gefalle « find VOffiziere «.
IS Ma «n, verwundet 3 Offiziere «. zwei Manu.
Vom Feinde wurden 20 Tote gesehen. Um den
Gegner in seiner jetzigen Stellung nach Formierung
der Hauptabteilung, wenn möglich unier Heranziehung einer
Kolonne des Majors Estorff, umfassend anzugreifen, find
Maßnahmen angeorduet. — Nach einem weiteren Tele¬
gramm Leutweins waren die Verluste auf deutscher Seite
in dem Gefecht Glasenapps folgende: Tot sind der Haupt¬
mann Frantzois, Oberleutnant Eggers, Oberleutnantz. See
Stempel(II. Matrosendiviston), Leutnant Dziobek(I. See-
bataill.), Leutnant der Reserve Thiesmeyer, Leutnant der
Reserve Bendix, Marineoberassistenzarzt Dr. Velten(Schiff
„Habicht"). Leicht verwundet find Major von Glasenapp
(Streifschuß am Hinterkopf), Adjutant Leutnant Schäfer
(Sohn des Historikers Prof. Dinrich Schäfer), Oberleut-'
nant z. See Hermann(Habicht).

Hamburg, 19. März. Wie verlautet, werden in der
nächsten Zeit folgende Truppentransporte auf Dampfern
der Wörmann-Linie nach Deutsch-Südwestafrika abgrhen:
Am 25;März 400 Mann auf dem„Feldmarschall", am 30.
März der „Markgraf" mit 500 Pferden und die„Enterios"
mit 100 Mann und 400 Pferden, am 7. April endlich die
„Lucie Wörmann" mit 400 Mann.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Söul , 17. März. Fünftausend japanische Pioniere

find beschäftigt, eine Feldcisenbahn von Söul nach Norden
zu bauen; auch Zivilarbeiter wurden dazu herangezogen.
Die Eisenbahn von Söul nach Fasan wird nicht vor dem
Oktober fertig werden. Die russische reitende Artillerie ist
wieder auf das Nordufer desJalu gegangen; auch ein Teil

der Kavallerie wurde zurückgezogen. Nur schwache Kräfte
stehen noch bei Söngtschön.

London, 19. März. Der Kriegsberichterstatterd«S
„Daily Mail" meldet aus Mukden: Hier wurde offiziell be¬
kannt, daß der russische Admiral Makaroff mit seinem
Geschwader Port-Arthur in der Nacht vom 10. März ver¬
lassen hat. Man vermutet, er versuche, sich mit demWla-
diwostocker Geschwader zu vereinigen.

London, 19. März. Ein Privattelegramma«8
Tschifu vom 19. März berichtet von einer Schlacht am
Aaluflufse. Die Russen behaupteten, sie hätten 1800 Ja¬
paner gefangen genommen.

-l- -i-
*

Petersburg , 18. März. General Kuropatkin äußerte
kurz vor seiner Abfahrt, er fühle die Augen ganz Rußlands
auf sich gerichtet, alles warte auf einen Sieg, doch könne
er nicht versprechen, einen solchen sehr bald melden zu
können. Man möge sich aber nicht enttäuscht fühlen, wenn
in nächster Zeit keine Siegesnachrichten eintreffen.- Die be¬
sonderen Bedingungen dieses Krieges und die ungeheuren
Entfernungen erforderten viele Geduld. Eins könne er
aber versichern, daß er sich die Aufgabe gestellt habe, Korea
von den Japanern zu säubern.

TcrgeS-Meuigkeiten.
Aus Stadt md Land.

Nagold, 18. März , -ist
(Die Berichte über die verschiedenen Versammlungen am

Samstag und Sonntag in Stadt und Bezirk folgen in der nächsten
Nummer.)"

—-t. Ebhause», 18. März. Gestern war Regicrungs-
baumeister Groß von Stuttgart im Auftrag des K. Bau¬
amts für Wafferversorgungswerke hier behufs Uebernahme
der im vorigen Jahr verfertigten Wasserleitung durch die
Gemeinde. Die ganze Anlage des vorzüglich funktionieren¬
den Werkes, das Rohrnetz, wie die Kunstbauten, fand durch¬
weg die volle Anerkennung des staatlichen Technikers, so
daß die Uebernahme seitens der hies. Gemeinde anstandslos
erfolgte. — Mühlebesitzer Chr. Kempf beabsichtigt dem¬
nächst in seinem Wasserwerk eine Turbine einzusetzenu. eine
elektrische Kraft- und Beleuchtungsanlage zu bauen. Mit
der Firma Voith in Heidenheim bat Herr Kempf bereits einen
Vertrag zur Einsetzung der Turbine abgeschlossen. Die
Arbeiten zu der Anlage des Werkes beginnen schon in näch¬
ster Zeit. Wir wünschen, daß das Unternehmen in allen
Teilen gelingen möge, und wollen hoffen, daß die elektrische
Kraft- und Beleuchtungsanlage seinerzeit ausgiebig von der
hies. Bewohnerschaft benützt werde.

—1. Altensteig, 20. März. Die im Jahre 1881
von der hiesigen Stadt und einigen Nachbargemeinden er¬
baute obere Talstraße wird in diesem Frühjahr eine gründ¬
liche Verbesserung erhalten und zugleich in staatliche Ver¬
waltung übergehen. Durch den Umbau wird einem schon
längst geplanten dringenden Bedürfnis abgeholsen werden.
Der Verkehr mit schweren Langholzfuhrwerken und
Schnittwarenladungen auf der Straße war von jeher
ein namhafter und hat sich feit der Eröffnung der Bahn¬
linie Nagold—Altensteig noch erheblich gesteigert. Es
ist deshalb erklärlich, wenn die Straße nach und nach
mangelhafter wurde. Ihr gegenwärtiger Zustand ist derart
schlecht, daß es schwer hält, mit Langholzwagen die von
tiefen Geleisen durchfurchte Straße zu befahren. An der
neuen Straßenstrecke Erzgrube-Besenfeld wird schon seit
Herbst gearbeitet und im April wird mit der Ausbesserung
der Strecke Altensteig-Erzgrube begonnen werden. 450
Eisenbahnwagen Porphyrschotterkeine sind erforderlich zur
Einwalzung des mangsl haften Strsßenkörpers.

Unterjettingen, 21. Mörz. Am Samstag nacht
brannte das Wohn- und Oekonomiehaus der Witwe Wil¬
helm vollständig  ab . Die Hausbesitzerin selbst war orts¬
abwesend, während deren Tochter mit Mühe aus dem been¬
den Hause gerettet werden konnte; das Vieh wurde ebenfalls
gerettet. Die Abgebrannte ist versichert.

Neunnifra , 19. März. Ein rentables Tierschwein.
Holzhauer Bohnet hier hat iu seinem Stall ein Mutter¬
schwein, das am 22. April 1903 18.Stück, am 7. Okt.
1903 19 Stück und am 3. März 1904 22 Stück Junge,
also in 11 Monaten 59 Stück Ferkel zur Welt brachte.

Neubulach, 18. März, Das Neue Tagbkatt und
der Schwarzwälder Bote berichten, das alte Silber- und
Kupferbergwerk hier solle wieder in Betrieb gesetzt werden.
Vom alten Stollen aus, der vom Seitzental her einen Ein- .
gang habe, solle der Gang weiter in den Berg hinein ge¬
trieben werden. Diese Nachricht verdankt wohl einem
frühzeitigen Aprilscherz ihre Entstehung. Tatsache ist.
wie der Gesellschafter schon kurz mitteilte, lediglich, eio
Versuch, den obersten der drei Stollen des alten:Berg¬
werks im Ziegelbachtal für Touristen und Geologen
wieder gangbar zu machen. Der Eingang desselben
ist durch herabgestürzte Felsen verschlossen gewesen. Nun
kann man eine schöne Strecke im alten engen Gang Vor¬
dringen, bis ziemlich tiefes Wasser weiteres Vordringen
verhindert. Auch der Eingang des zweiten Stollens ist durch r
einen gewaltigen Felsblock verschlossen. Der Eingang des
dritten Stollens ist anläßlich der Erbauung der Altbulacher
Wasserleitung zugemauert und verschlossen worden.

Oberndorf, 17. März. Eine badische Maß- und
Tuchfirma glauble dadurch Gesckäfte machen zu können,
daß sie mehreren Personen Stoffe zuschickte, oder zu be¬
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stellten Sachen zulegte, obgleich ein Auftrag hierfür nicht
qegeben war. Wollten die Leute die nicht bestellte Ware
^rückgeben oder zurückschicken, dann verweigerte die Firmadie Annahme. Einige der auf diese Weise Beglückten

stellten die nicht bestellten Stoffe der Post zur Verfügung.Der„ Schwarzw. Bote" bemerkt dazu richtig, daß sich der
„Schutzverein für Handel und Gewerbe" ein Verdienst er¬
werben würde, wenn er die Sache, die schon in die Oeffent-
lichkeit gelangt ist, weiter in Behandlung nähme.

r. Eßlingen, 18. März. Zum Zwecke der Herbei¬
führung des LadenschluffeS an Sonn- und Feiertagen mit¬tags um 1 Uhr sammelt der deutschnationale Handlungs-gehtlfenverband, Sektion Eßlingen, derzeit Unterschritte unter
den hiesigen Ladeninhabern und findet dabei lebhafte Unter¬stützung, so daß ein weiterer Schritt zur Herbeiführung des
vollständigen Ladenschluffes an Sonn- und Feiertagen in
Ausficht stehen dürfte.

r. Mettirrgen bei Eßlingeu, !18. März. Gestern
nachmittag wurde der neu erstellte Bahnhof dem Verkehrübergeben. Das Gebäude selbst prangt in Festschmuck.
Die Bahnarbeiter wurden im Gasthof zum Ochsen festlichbewirtet.

r. Ebingen, 18. März. Einige Ueberraschung verur¬
sachte heute die Nachricht, daß der seit einigen Jahren hierals Rechtskonsulent tätige Wilhelm Wörnle, früherer Re¬
dakteur des Neuen-Albboten, flüchtig gegangen und sich
Amerika zugewandt habe. Seit einiger Zeit schwebte eine
gerichtliche Untersuchung wegen Unterschlagungu. a. gegenihn, weil er seinen Auftraggebern teils größere teils kleinere
Summen inkaifierte und nicht abliefcrte.

r. Brucken OA. Kirchheima. T., 20. März. Auf1. April will dem Teckboten zufolge Schultheiß Altinger
altershalber von seinem Alpte zurücktreten. Er hat dasselbe
seit dem Jahre 1865, also nahezu 40 Jahre, in muster¬
gültiger Weise geführt.

r. Jsny , 18. März. Der Gutsbesitzer Wunibald
Pareth von Bltderazhofen Gd. Christazhofen, begab sich ver¬
gangenen Dienstag den 15. d. M. auf den Markt in Kitz-legg. Da er am Abend nicht wie beabsichtigt, nach Hausekam, wurde nach ihm gefahndet und am darauffolgenden
Tage sein Leichnam im Sägeweiher der Zannmühle gefun¬den. Pareth scheint den gefrorenen, aber nur mit einer
leichten Eisdecke versehenen Weiher bei Nacht für ein schnee¬
bedecktes Feld gehalten zu haben und so verunglückt zu sein.Eine Witwe und2 Kinder betrauern den Gattenu. Vater.

r. Aalen, 19. März. Gestern vormittag kaufte sichein Unbekannter in einem kleinen Ellenwarengeschäft ein
Taschentuch und steckte gleichzeitig auch eine Zigarre an.Kaum war derselbe fort, da entstand in dem Laden ein
Brand  und es ist mit Sicherheit anzunehmen, daß der
Brand durch das wegaeworfene Zündhölzchen entstanden ist.Der Schaden beläuft sich auf etwa 1200

r. Ulm, 18. März. Im Handwerkskammerbezirk Ulm
beginnen die Lehrliugsprüfungen im praktischen Teil am6. April und dauern bis zum 20. April. Angemeldet haben
sich 270 Lehrlinge. Darunter sind 25 Bauschloffer, 21Schreiner, 18 Buchdrucker, 17 Maschinenschlosser, 11 Maureru. s. w. Auffallend ist der starke Rückgang in Schneider¬
und Schuhmacherlehrliugen.

r. Friedrichshafen, 18. März. Der jedes Jahr
hier stattfindende Dienstbotenmarkt war von Bauern undTiroler-Gutkindern gleich gut besucht. Außer einigen gest¬rigen Vorboten traf das Gros von 272 Vereinskindern
unter Aufsicht von4 Geistlichen mit Sonderboot„Kaiser
Franz Josef" um V-8 Uhr heute ein. (An kleiner Nach¬
schub dem Vereine nicht zugehöriger Kinder traf mit demum9 Uhr fälligen Kursschiff ein. Bei dem großen Dienst¬
botenmangel find die Kinder, — Buben und Mädchen—
sehr anspruchsvoll in ihren Bedingungen. Einige wollen
einen gemeinsamen Platz, andere in die Nähe von Stadt
und Eisenbahn, wieder andere wollen es nicht so streng.
Nachdem Bauern und Kinder sich aus der Straße geeinigthatten, begaben sie sich in-das Vereinsstandquartier,, in das
Gasthaus zum Rad, um ihren Vertrag durch Geistliche und
Bauern schriftlich abzuschließen. Die Löhne bewegen sich
zwischen 50 und 150 doppelter Kleidung und 5 ^Hastgeld. Ein Bube mit 15 Jahren, entsprechend stark be¬
kommt 100 ^ und übliche Kleider. Der Zuspruch rings
aus dem württembergischen und badischen Hinterland isttrotzdem.sehr groß. Ein kleiner Rest konnte nur nach
Ravensburg abgehen auf den dortigen Markt.

* *

Ans dem Parteileben. Vertreter des AnfangsJanuar ds. Js . tu Stuttgart gegründeten Süddeutschen
Verbandes nationaksozialer und liberaler Vereine aus Ba¬den, Bayern mnd Württemberg haben in einer Besprechung
zu Karlsruhei. B. am 10. ds. beschlossen, den ersten De-
legiertentag des Verbandes zwischen Ostern und Pfingsten,
voraussichtlich am 15. Mai in Stuttgart abzuhalten. Die
Tagesordnung und die Redner werden demnächst bekanntgegeben. Das neurrrichtete Parteisekretariat für Süddeutsch-
land erhält seinen Sitz in München und wird am 1. Aprilt« Wirksamkeit treten.

^ Gerichtssaal.
r. Stuttgart , 19. März. In der bekannten Prozeß¬

sache der Gtadtgemeinde Stuttgart gegen die Straßenbahn-A.N wegen Berechnung des elektrischen Stromes für Ne¬
benzwecke hat die Stadtgemeinde obgesieqt. Das heute morgen
verkündete Urteil der Zivilkammer II. des Landgerichtes
lautet dahin, daß die Straßenbahnen nicht berechtigt sind,
elektrischen Strom für Nebenzwecke(Beleuchtung von Bu-
keaux rc.) wie bisher dem Oberleitungsnetz zu entnehmen,
sondern vom1. April 1902 ab denselben zu dem allgemei-
ven Tarif zu vergüten haben. Der Streitwert jwurde auf

20,000^ festgesetzt. Dem Vernehmen nach werden die
Straßenbahnen Berufung an das Oberlandesgertcht erheben.

Deutsches Reich.
Berlin, 16. März. Die auffallende plötzliche Ver¬

setzung von8 jüngeren Offizieren des 1. Garde-Regiments
zu Fuß wird in Potsdam viel besprochen. Es handelt sich
um Offiziere, die zu dem Kronprinzen in freundschaftlichem
Verhältnis stehen. Ein Gerücht will wissen, daß die Ver¬
setzung deßhalb erfolgt sei, weil die Offiziere in Gemein¬
schaft mit dem Kronprinzen in Berlin die Aufführung vonBeyerleinS„Zapfenstreich" in Zivil besucht haben, was
auch für den Kronprinzen sicht ohne Mißhelligkeiten abge-
gegangen sein soll.

Berlin, 18. März. Eine Probefahrt unternahm
gestern Minister Budde mit einem neuen Zuge. Der Zug
bestand aus V-Zugwagen mit einem neuen System vonKoppelungen. Dieses ermöglicht es, die Wagen aneinanderzu hängen, ohne daß der betreffende Beamte zwischen die
Wagen zu kriechen braucht. Der Probezug, der auch mit
einer neuen elektrischen Beleuchtungsanlage ausgerüstet war,
fuhr vom Potsdamer Bahnhof nach Brandenburgu. kehrte
nach einigem Aufenthalt nach Berlin zurück. — Die Voss.Zeitung berichtet: Der Kaiser hat noch kurz vor seiner
Abreise das Atelier von Prof. Reinhold Begas besucht,um die rüstig fortschreitenden Arbeiten am. großen Modell
des Btsmarck-Sarkophages für die Gedenkhalle des neuen
Domes in Augenschein zu nehmen. Der Meister hat soebendas Relief für die Stirnfläche des Sarkophages fertigge-stellt; es erinnert an Bismarcks größte Tat, die EinigungDeutschlands: Auf schlichtem Sessel thront die Germania,
hinter ihr ein Friedensgeniüs mit der Palme. Da nahen
Deutschlands Fürsten in feierlichem Zuge. Voran ein Page,
dann König LudwigH. von Bayern, der König von Sachsen
und der Großherzog von Baden, weiter eine Page mit
Szepter und Reichsapfel, endlich die andern Fürsten, deren
Gestalten sich unter dem Schleier des Sarkophages verlieren.
Der Meister hat sich für das ganze in Marmor daznstellende
Werk schon in Carrara das Material ausgewählt.

r.Mannheim, 28.März. Die Revision des Johannes
Knapp ans Heddesheim, welcher vom hies. Schwurgericht
wegen Mordes zum Tode verurteilt worden war, wurde
vom Reichsgerichte verworfen. Das Urteil ist somit rechts¬
kräftig geworden.

Aschaffenburg, 17. Marz. Der mit dem heute
Morgen gegen 11 Uhr hier eingelaufenen Würzburger Zug
angekommene Bauer- und Flaschenbierhändler Bieder aus
Althausen bei Münnerstadt gab an, während der Durchfahrt
durch den Tunnel bei Heigenbrücken von einem Mitreisenden,
angeblich einem Weinreisenden aus Worms, in einem Abort¬
abteil überfallen, geknebelt, mit Hieben traktiert und seiner
Barschaft von 3400^ beraubt worden zu sein.

Stendal, 16. März. Der Altmärker teilt mit, daß
die Ernennung des Oberprästdentenv. Boetticher zum Ehren¬
bürger Stendals abgelehnt worden sei, weil Boetticher zum
Sturze Bismarcks beigetragen habe.

Hannover, 16. März. Von der Gräfin Waldersee
ist folgende Danksagung ergangen: „Gelegentlich des Heim¬
ganges meines teuren Gatten, des Feldmarschalls GrafenWaldersee, sind mir von nah und fern unzählige Beweise
rührendster Teilnahme zugegangen; herrliche Kranzspende«
find dem Entschlafenen aufs Grab gelegt, in Briefen undTelegramme«, sowie durch persönliches Erscheinen ist mir
und den nächsten Angehörigen wohltuendstes Beileid bezeigtworden. Es ist mir unmöglich, allen, wie ich eS wünschte,
persönlich zu danken. Ich und die Meinigen bitten, hier¬
mit unseren innigen, tiefgefühlten Dank abstatten zu dürfen."Braunschweig, 17. März. Der Landtag nahm ein
Gesetz an, wodurch den Gemeinden das Recht gegeben wird,Warenhäuser, Abzahlungsgeschäfte rc. zu einer Sondersteuerdis 2°/o des Umsatzes heranzuziehen.* -jr

' *
Eine bemerkenswerte Rede hat der kommandierende

General des 1. Armeekorps, Dr. Frhr. v. d. Goltz, am
letzten Samstag in der Königshalle zu Königsberg, dem
Kasino der ersten Zivil- und Militärkreise der Provinz Ost¬preußen, gehalten. Der Voss. Ztg. wird darüber aus Kö¬nigsberg geschrieben:

Der General, der soeben von einer schweren Lungen¬
entzündung genesen ist, die er sich im Dienst zugezogen hatte,
begibt sich in den nächsten Tagen auf einen bis zum9. Mai
währenden Urlaub, zu dem er sich nur auf dringendes An¬
raten seines Arztes entschlossen hat. Vorher wohnte er amSamStag dem anläßlich des Sttftungstags der Landwehr
stattfindenden Festmahl der Reserve- und Landwehrosfiziere
des Korps bet. Hiebei hielt er eine längere Ansprache, in
der er zunächst einen Rückblick auf die Entstehung und Ent¬
wicklungsgeschichte der Landwehr gab. „Ein großer Kriegkönne— so etwa führte er weiterhin aus — in naher Zu¬
kunft vielleicht große und inhaltsschwere Entscheidungen für
unser Vaterland herbeiführen und unerläßlich sei ein festes
Zusammenhalten aller Kräfte der Nation, um selbst einen
überlegenen Feind zu schlagen. Dazu müßte abvr die ge¬
samte Bevölkerung, Militär und Zivil, Zusammenwirken und
nichts dürfe versäumt werden, an der Herbeiführung eines
solchen Einverständnisses zu arbeiten, es sorgsam vorzube¬reiten. Die Armee sei in letzter Zeit vielfach angegriffenworden. Man brauche diese Angriffe nicht tragisch zu neh¬men. „Unsre Konstitution ist gesund. Sie, meine Herren,
wissen ja, wie es in der Armee aussteht; Sie sind klassische
Zeugen dafür, daß es bei uns im Heere gut bestellt ist.
Nehmen Sie jede Gelegenheit wahr, sich an der Erhaltung
eines strammen Geistes in der Armee zu beteiligen. Wer¬
ben Sie für unsre Regimenter und schicken Sie uns tüchtige
junge Leute her, damit wir in der Lage sind, unser Armeekorps

auf die großen Aufgaben vorzubereiten, die ihm vielleicht be¬
schicken find. Wir bedürfen aber auch der Unterstützung der
Zivilbevölkerung bei unfern Bestrebungen. Wir erkennen
gern die große Gastfreundschaft aller derer an. durch deren
Besitzstand uns unsere größeren Uebunge« führen. Man
möge indes nicht glauben, daß der Fonds zur Regulierung
der bei Manöverübungen entstandenen Schäden„ein uner¬
gründlicher Tops" ist." Der General schloß mit einem
warmen Apell an die Anwesenden, den Boden zur weiteren
fruchtbaren Ausbildung des Korps durch Vaterlandsliebe,
treues Festhalten an Kaiser und Reich und durch stramme
Disziplin des Körpers und des Geistes ein jeder an
seinem Teile— vorzubereiten. „Nur ein einiges Volk
kann ein kräftiges Heer erzeugen. Ich weiß, meine Herren,daß diese Worte bei Ihnen auf einen fruchtbaren Boden
fallen werden, und ich bitte Sie, anzustoßen auf eine weitere
tüchtige Ausbildung des Offizierskorps unseres Beurlaubten¬standes, damit, wenn einst die große Prüfung an uns hrr-
antritt und es sich um die Frage handelt, ob der deutsche
Boden uns erhalten bleibt, Sie Ihre Aufgabe erfüllenkönnen."

Ausland.
Cyristiania, 15. März. Ueber die gegenwärtigen

Zustände in Aalesund  macht der V. Ztg. zufolge der
Wortführer der dortigen Bürgervertreiung, Frisak, in der
Aftenpost einige Mitteilungen, aus denen hervorgeht, daß
der größte Teil der Einwohnerschaft Aalesund verlassen hatund die Zahl der Bewohner nur etwa4—5000 beträgt.
Trotzdem herrscht noch immer größte Wohnungsnot. In
den stehen gebliebenen Häusern wohnen die Menschen dichtzusarnmengcpackt, oft acht bis neun Personen in einem klei¬
nen Raum. Manche Familien Hausen auf dem Boden in
unheizbaren Räumen. Merkwürdigerweise herrschen doch
gute Gesundheitsverhältnisse. Mit dem Ausbau Aalesunds
soll begonnen werden, wenn der Stadtplan fertig ist, wasanscheinend«och etliche Zeit dauert. Aber wenn die Stadt
von neuem aus der Asche emporsteigt, wird, wie Frisaksagt, eine der schönsten Straßen nach dem Kaiser Wilhelmbenannt werden.

Arad, 18. März. In der Ortschaft Kohldorf sprengteaus Eifersucht ein Grubenarbeiter sein Wohnhaus mit Dy¬
namit in die Luft, wobei seine Frau, deren Liebhaber und6 Kinder getötet wurden.

Lüttich, 21. März. Am Freitag früh gegen3 Uhr
wurde gegen das Haus des Polizeikommiffars Laurent,
Chefs der Sicherheitspolizei ein Bombenattentat verübt.
Neun Personen wurden dabei schwer verletzt.

Zu dem Anschlag wird weiter telegraphiert: Die Bombe
wurde vor dem Hause Laurents gefunden und explodierte
in dem Augenblick, als der Artilleriekommandeur Patyr sie
in einen benachbarten Garten bringen lassen wollte, um sie
einer Prüfung zu unterziehen. Etwa 30 Personen hatten
sich angesammelt, von denen sieben verletzt wurden, darunter
vier schwer. Das Wohngebäude Laurents wurde verwüstet,
in der Nachbarschaft sprangen zahlreiche Fensterscheiben. Der
Kommandeur Patyr mußte sich einer Amputation beider
Beine unterziehen. Unter den verwundeten Personen befin¬
den sich drei Polizeibeamte, ein Feldmesser, ein Buchdrucker
und ein Geistlicher.

Kattowitz, 18. März. Am Jdaweicher Bahngeleise,an der Stelle, wo vor zwei Jahren ein noch unaufgeklärter
Lustmord an einer Stellenbesttzersfrau verübt worden war,
wurde gestern eine österreichische Frau mit zertrümmertem
Schädel ermordet aufgefunden.

Tripolis, 14. März. Hier geht das Gerücht, Kaiser
Wilhelm werde zu Besuch nach hier kommen. Dasselbetritt um so bestimmter auf, als seit einigen Tagen zwei
hohe deutsche Offiziere sich hier aufhalten.

London, 19. März. Die Admiralität gibt bekannt,
daß das englische UnterseebootA 1 gestern verlorengegangen ist. Das Boot wurde beim Leuchtturm Nabvon einem Dampfer überrannt. Die gesamte Besatzung,
darunter ein Leutnant und ein Unterleutnant, sind ums
Leben gekommen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , iS. März. Auf den heute hier abgehaltenen Schwei-nemarkt,  welcher gegen das letztem«! ziemlich stärker befahrenwar , wurden zugeführt : SS St . Saugschweine, von welchen 17 St.um den Preis von 20—27 ^ pro Paar verkauft wurden.

r. Stuttgart »17.März (Schlachtviehmarkt .) Zugetriebenwurden : 3S Ochsen, 96 Karren, 80 Kalbeln und Kühe, 325 Käl¬ber, SS8 Schweine. — Unverkauft blieben: — Ochsen; 45 starren,35 Kalbeln und Kühe, — Kälber, 9 Schweine. Erlös aus
K8 Schlachtgewicht: Ochsen 72 - 74 Farren SS - 61 Kal¬beln und Kühe 35 - 68 -1, Kälber 82 - 90 î, Schweine 43—54Verlauf des Marktes : Verkauf lebhaft.

Auswärtige Todesfälle.
Johann Georg Adam Gauß,  Müller , Berneck. — Marie

Ger lach , Witwe. 71 I . a. ; Christine Riesch.  S3J . a ., Altensteig.— Johannes Ayasse,  alt Amtsdiener, Neuhengstett - Matthäus
Heberle,  Kaufmann , 94 I . a.. Rottenburg . — Moriz Ruf,  27I . a., Niedernau.

WllUMilflliwM
ist am Montag , Donnerstag , Freitag «. Samstag

je von nachmittags 4 Uhr ab,
am Mittwoch

vormittags von 8 Uhr ab.
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K. Forstawt Nagold.

SIMMhol!-. Slliiizeii- ii.
SreiichlMImf.

Am Montag den 38 . März
aus Staatswald' Forst-Abt. Noimen-
birke, Burgstall, Birken, Jägeräcker
und Scheidholz aus Forst: Nadel¬
holz: 142 St . Laugholz mit Fm.
21 I., 35 ll ., 48 III., 36 IV. Kl.;
4 St . Sägholz mit 2 Fm. II. Kl. ;
fichteue Stangen: 17 Baustaugeu I.
und III Kl., 27 Sagst. II. und III.
Kl. ; 10 Hopfenstangen II. Kl. ;
Beugholz Rm. Nadelholz: 6 Schtr.,
11 Prgl., 49 Anbruch; 1 Rm. un-
anfber. Stockholz; 1825 geb. Nadel¬
holz- und 90 Grötzclreis- Wellen.
Zusammenkunft für die Stangen u.
das Brennholz um 12 Uhr unten im
Burgstall bei den Sulzer Wiesen,
Zusammenkunft für das Stammholz
uni 8 Uhr bei Postagent Kugel in
Oberjettingen.

Berneck.

Brenrrholz-
«nd Reis -Verkauf
am Freitag , 2S . März d. I.
(Feiertag) nachmitt. Uhr bei
Wirt Wurster hier aus den guts-
herrl. Waldungen Neubann Abt. 1
u. 5, Thann Abt. 1 n. 6, Schill¬
berg Abt. 1 und Fichtwald Abt. 7

Nadelholz: 30 Rm. Anbruch u.
47 Reisiglose.

Freih . Rentamt.
Unterjettingen.

Am Freitag den 25. ds. Mts.
nachm. 2 Uhr
verakkordiere

ich im Gasthausz. Adler hier die
bei Erstellung eines Nenbaus vor¬
kommende

Nmn -Meil.
Jakob Seegerr jr.

Schreiner.
Nagold.

Zur Frühjahrssaat
empfiehlt girierten

Sommerweizen
.Hrrbohiieil

versch. Sorten, ertragsreichen

Haber

KHr . Schuon
Insel.

Nagold.
Einen vollst.

Küferhand¬
werkszeug

samt Wagen u.Tchlauchgeschirr
find wegen vorgerückten Alters und
Kränklichkeit des Besitzers zu ver¬
kaufen; dieselben könuen jeden Tag ein-
gesehen, und ein Kauf abgeschlossen
werden mit

I . Maier , Küfer.
Nagold.

Ein zuverlässiger tüchtiger

KübEer
kann eintreten bei

Fr. Renz.
Wildbad.

Schreiner-
Gesnch.

Zwei tüchtige Schreinergehilfen
können sofort eintreten, und finden
dauernde Beschäftigung bei

Friedrich Brachhold,
mech. Schreinerei.

BekLMtmchimg.
Durch Erlafi der K. Ministerien des Innern uns der Finanzen

vom 15. d. M. Nr. 3204 ist der Beschlußd'.r bürgerlichen Kollegien
vom 24. Februar d. I ., bctr. die weitere Erbcbnng des der hiesigen
Gemeinde zur Zeit genehmigten Zuschlags zur Umsatzsteuer von Grund¬
stücken im Betrag von 50 Pf. vom 1. April 1904 bis 31. März 1905
genehmigt worden.

Wildberg, 20. März 1904.
Sladlschultheißenamt.

Mutschler.
Oberhangstett Oberamt Calw.

HrOil md SMDW-NerirNf.
Am Mittwoch den 23. d. Mts., ^

vormittags 1V Uhr
werden im hiesigen Gemeindewald an Ort und Stelle

806 Stück Stangen von 3—5 Mir.
918
436
281
186
122

5- 7
7- 9
9- H

11- 13
13- 16 ..

verkauft. Zusammenkunft im Ort. Geureinderal.

Darlehenskaffenverein Wringen
e. G. m. u. H.

Bilanz auf 31. Dez»1903<K

Kasienbestand. . ' 5494 ^ 67
Einzhlg. b. d.
Ausglst. . . .

Ansständeb.Inh.
lauf. Rechnung

Darlehen. . . .
Güterzieler. . .
Stückzinse. . . .
Wt. d. Mobiliars

Sonstiges an
Thomasmehl¬
vorrat . . . .

2252 ^ 21 aZ

83789 ^ — iZ
38120

290 ^ — <4
978 ^ 49
360 ^ ^

298 ^ 29

I*« 88ivrr
Guthabend.Inh.
laufend.Rechnung 5140 ^
Anlehen. 62355 ^ 46 -g
Sparkaffeneinzahl. 6244 ^ 36 --L
Geschäftsguth

der Mitglieder
Reservefonds. .

4397 ^ 18
3040 ^ 53 -2

Reingew. f. 1903
81177 ^ 51

405 ^ 13 18
81582 ^ 66  Ä

81582 ^ 66  H I
Gesamtumsatz für 1903. 228,390^ 69

Mitgiiederzah! am 31. Dez. 1903 131,
Eingetreten 11 Ausgetreten 3.

Weggezogen2 Gestorben 3.
Vorsteher: Rechner:
Pf. Hölzlc. Tritt.

Emmingen.

Ausverkauf.
Der Unterzeichnete verkauft am Freitag den 23 . ds . Mts.

nachmittags von 1 Uhr ab sein großes

«chuhlager M
und

Schuhmacher-
Handwerkszeug

wegen Unglücksfalls seines Sohnes zu bedeutend ermäßigten Preisen.
Hochachtungsvollst

MsLr'lLiAL 6K. 8okn.

VereinMier
IFsrcliverssllren.

Macht kuren Uaustrunk.um»
lul. XlliistWStsMtLMll ill LxtkLlom.

Dieselben haben sich seit langen Jahren als das Beste für diesen
Zweck bewährt, da sie stets ein gleichmäßiges vorzügliches Produkt
geben. Der z. Zeit billigere Zuckcrpreis dürfte auch oie noch weitere
Verbreitung dieses angenehmen , gesunden, billigen Hanstrunkes
wesentlich fördern.

Prospekte gratis u. franko.
Jul . Schräder Fenerbach bei Stnttgart.

Depot in
Nagold bei Hch. Gauß . Altensteig bei Chr. Burkhard jr.

Frachtbriefe empfiehlt kl. IV. Lniser.

Hauskollekte für das
-- neue Zellerhaus , "t

Wie schon in einem ausführlichen Bericht unsres Blattes mitgeteilt
wurde, sind für den Nenbmr des Zcüerh ruses noch ungefähr 12000 ^
erforderlich, die durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden müssen.
Es haben sich nun mehrere Mitglieder des Zcllerhaus-Komitees und des
Kirchengemeinderats, sowie andere Freunde der Sache in dankenswerter
Weise bereit erklärt, durch eine

HaUskoSekte
die im Laufe dieser Woche stattfinden soll, den evangelischen Ge-
meindegenossen Gcicgcnken zu geben chre Beiträge zu entrichten. Alle
Gaben, auch die kleinste, werden dankbar entaegengenommeu. Wer es vor¬
zieht, statt eines einmaligen größeren Beitrags etwa allmonatlich im Lauf
dieses Jahres kleinere Gaben zu geben, bei wöge dies in der Gaben¬
liste bemerken. Auch Darlehen zu keinm oder niederem Zinsfuß wer¬
den dankbar entgegengenommm. Diesbezügliche Angebote können gleichfalls
in der Gabenliste notiert werden. Der Bau des Hauses hat schon
begonnen; möge nun auch die freiwillig; Beisteuer au sein ebenso not¬
wendigen als edlen Werk, das eine Ehrensache unsrer Gemeinde ist, einen
gesegneten Anfang iwd reichlichen Fortgang nehmen.

Nagold den 2l . März 1904,
Der BerlvallnngSrat des Zellerstifts.
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Ä
kvzllus

nach Leinacb-Lsvelrtein
8 (lirokll ^dtiite ) katw»
^  VbtÄkli t liloi 10 .47 v<»>
Ä Zu zahlreicher Beteiligung ladet höflich ein

^ äer Vorsllloä.
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Bienenzüchter-Verein
Nagold.

Am Feiertag Mariä Verkündigung,
Ireitag den 25. Märzd. I.

nachmittags2 Uhr
kä!t der Verein:m Gasth. z. Adler in Rohrdorf
seine eiste Flübjayrtz-Bersammlurig, wozu die Mit¬
glieder höfl, emgcladen werden.

1. Rechenschaftsberichtvom veifloss-nm Jahre.
2. Vortrag des Herrn Sckmllehrrr Reichert in Pfrondorf: „Einiges

über die Geheimnisse der Biencnwelll
3. Unterhaltung über die Ergebnisse de--- Bienenzucht im vorigen

Jahr und die Auswinterung von 1904.
4. VerschiedenD-re!:isau,megenbciren.

Der Weireinsclusschuß.

78 . I

Abonnements-Einladung
auf die

„Deutsche Veichspok
Mit der Gratisbeilage „Der Tierfreund " .

Erscheint 6mal wöchentlich zum Preise von 2.55 vierteljährlich.
Die „Deutsche Reichtzpost" tritt freimütig und durchaus unab¬

hängig für Gerechtigkeit im StaatSwescn , für allgemeine Wohlfahrt,
für christliche und deutsche Art ein . Tue Jäter Äsen des bäuerlichen
und gewerblichen Mittelstandes , überhaupt iedes ehrlicheu und arbeit¬
samen Mannes , finden m der „ Deutschen RerchSpost" eme kräftigr und
wirksame Vertretung. Ihr Leserkreis umfaßt Mitglieder aller Stände,
Anzeigen finden wirksamste Verbreitung.

Wer seine Adresse per Postkarte an die Redaktion der „Deutsche«
Reichspost " einschickt, erkält unentgeltlich und postfrer zwei Probennmmern.

Die „ Deutsche Reichspost " erscheintm Stuttgart und wird täglich
an über SOO Postorre oersaadl. Bestellungen nimmt jedes Postamt an.

Nagold.
Ein kräftiger

Knabe.
der die Brot - und Feinbäcker!
zu erlernen wünscht, finde: Ms 1.
Mai gute Stelle.

Nähere Auskunft erteilt
David Graf.

Formulare für

Iferiis-MWimeWiile
vorrätig bei <4. IV

Blutstockung
Münster. 26,

bh. Nenmann,
Hamburg Neu-

Frnchtp reise:
Na goto , 19. März 1904.

Neuer Dinkel 6 30
10

6 -
850
386

Weizen
Roggen
Gerste .
Haber.
Bohnen
Wicken
Erbsen.
Linsen-Gerfte
Esparsette

Biktnalienpreise:
1 Pfund Butter . . . . 84
2 Eier . 11- 12 4

Altensteig . 16. März 1904.
Neuer Dinkel
Haber

6 14
9 03
7 80
7 46
6 72
6 27
8 88
9 09
6 50

20  —

-90 4

Kernen
Gerste.
Weizen
Roggen

8 SO

6 80 - ^
6 35 6 10
8 40 - ^
8 05 8 -

10- - 7:
8 58 S 50

Er
Montag,
Donners
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